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A n fra· g e b e a n t w c _ r t, u· U 

Zur Anfrage de~ Abg.H 0 n n e I' und Genossen, betreffend die Anwerbung 

minderjä.hriger österreioher für die fra.nzösisohe F:remdenlegion; teilt 

Bundesminister für Inneres Hel m e I' folgendes mit: 

"Da. die Anwerbung von österreichisohen Staatsan.gehörigen fürf:cemde 

Kriegsdienste ein Verbreohensta.tbestand nach dem österreichischen Strafge­

setz ist, bemühen sieh die österreichisohen Sioharhaji;sbehörden und deren 

Organe um die Ausforsohung der Werber für die französische Fremdenlegion in 

f;leioher Weise wie um die Ermittlung aller übrigen Gasetzesbreoher. 

Dass der Na.ohweis und die strafsechtliehe Verfolgung der Werbetätigkeit 

für die fra.nzösische Fremdenlegion unter den gegenwärtigen Verhä.ltnissen 

auf besondere Schwierigkeiten stösst, ist nicht ~u leugnen und eben eine 

der vielen bedauerliohen Ersoheinungen, die durch die militä.rische Besetzung 

österreichs duroh fremde Mächte bedingt sindw 

.,..: Immerhin ist es mir gelungen, vom fram~ös1.sQb.en Hochkomm1ssär d1eZu":­

sicherung ~u erhalten, dass wenigstens jugendliche österreioher, die in die 

Legion Qintr~ten, wieder nach österreich ~urüokgeführt werdenQ 

Unter Berufung auf diese Zusage wird für jeden einzelnen österreioher, 

von dem bekannt wird, dass er zur Zeit der Anwerbung zur Legion das 

20.Lebensjahr nooh nioht übersohritten hatte, soi·tena des Bundesministeriums 

für Inn$res beim französischen Element interveniert und seine Rüokführung 

nach Österreioh begehrt, 

Dies ist auoh in den Fällen Wilhelm Geider und Alfred Karhan geschehen. 
auf 

Eine AntwOrt diese Interventionssohreiben ist bisher nicht eingetroffeno 

So~sehr die Anwerbung von österreiohern für dte französische Fremden .... 

legion von öste?reichisoher Seite auch verurteilt und bekämpft wird, musa ge­

rechterweise doch auoh festgestellt werden, dass in vielen Fällen junge Leute, 

die in die fran~8s1sche Fremdenlegion eintreten wollen, falsohe Namen und ge­

fälsohte Dokumente benützen, um ihre tatsächlic4.en Parsonalstandsverhäl tnisse 

zu verhe1mlichen, unter Umge~llJ8. der österreiolli.soh,en Passvorschriften sioh 

ins Ausland be~eben und sich dort anwerben lassonfl 
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In diesen Fällen gestalten sich die österreiahischen Bemühungen um die 

Rückführung solcher jugendlicher ÖstarreiohtB, Vtll'ständlicherweise äusserst 
. wahrlich 

schwierig, und es ist ' ~" nicht Schuld der österreichischen Behör-

den, dass der Interventionserfolg nicht rasch eintritt. 

Wie man den Eltern sohwerlich einen Vorwurf daraus maohen kann, dass sie 

dar Abenteu~erlust und dem Drang in die Fremde, der bei den meisten Jugendlichen 

vorhanden ist, nioht steuern und den Eintritt in die Fremdenlegion nicht ver­

h1ndernkonnten, so dürfte man as billigerweise auch den österreichischen 

Behörden nicht anlasten, dass sie bei den Rüokfnhrungsbemühungen nicht oder 

nicht so rasch erfolgreich sind, wie sie es selber wünsohten. 

Abschliessend stelle ich fest, dass mir für die in der Anfrage aufge­

stellte Behauptung, österreiohische Zeitungen, Zeitsohriften, Büoher 'Oder 

Filme trieben Propaganda für die französisohe Fremdenlegion, keine konkreten 

Tatsachen bekannt sind." 

-.-.-.-
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